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Die ungarische Slawistik bzw. die ungarische Osteuropa-Vorsehung 
kann siel) keiner großen literaturgeschichtlichen-litendurwissenschaftliehen 
Vorgeschichte rühmen. Wir haben mehrmals schon davon geschrieben, daß 
sich mit der Literatur unserer unmittelbaren Nachbarn, von den) großen 
Aufschwung des 1!). Jahrhunderts an. ganz bis zum Erscheinen der Zeit­
schrift ...Apollo", dem ..Versuch des mitteleuropäischen Humanismus", 
wie dieses bedeutende Unternehmen unserer Jugend von dem Redakteur 
der Zeitschrift. István (!ál bezeichnet wurde*, höchstens einige einzelne, 
man könnte auch sagen, fit)- sich selbst arbeitende Philologe)) beschäftig­
ten.- Diese traurige Tatsache hatte nicht nur zur Folge, daß. als die üb­
rigens schon außerordentlich entwickelte ungarische vergleichende Lite­
raturwissenschaft und Weltliteraturforschung um die Jahrhundertwende 
bzw. Anfang des 20. Jahrhunderts sich zur Aufgabe machte, zusammen­
fassende Werke zu schreiben und Handbücher zusammcnzustellen, die 
Literatur unserer Nachbarn, und so in erster Linie die der slawischsprachi- 
gcn. nicht von ungarischen W issenschaftlcrn geschl ichen wurde, sondern 
von de)) namhaften Forscher)) der interrcssierten VölkerA Viel trauriger 
als das erfinden wir heute die Tittsache, daß man an den Hochschulen 
und Universitäten nicht einmal für Vorlesungen über die Literat)))* unserer 
unmittelbarsten Nachbarn, für de)) Nachwuchs der oben genannten ein­
same)) Forscher sorgt. Der Anfang sah allerdings hoffnungsvoll aus. Der 
erste Professor des Lehrstuhles für Slawistik an der philologische)) Fakultät 
der Universität von Pest, später Budapest. József Ferenc (Ferenc. Ferenc. 
Ferencz), der wahrscheinlich südslawischer Abstammung war. hielt Vor 
losungen übei* das Schrifttum und die Literatur der Slawen und so auch 
der Slowaken.* welche auch über die literaturwissenschaftlichen Strömun­
gen der Zeit vieles verriete)). Seine Initiative wurde von den Nachfolgen) 
nicht fortgesetzt — zumindest nicht vor 1939, dem Anfangsjahr unserer 
Studie. Oszkár Asbóth und später János Vlelicli verwendeten die Werke 
der slowakischen Literatur zu linguistischen (grammatischen, sprachge- 
sc-hichtlichen oder höchstens stilistischen) Analvsen.
Die bescheidene Forschungstätigkeit, die ich als Anhänger von János 
Ho)\áth. seiner Auflassung folgend, nach der ..intellektuellen Beziehung
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zwischen Schriftsteller und Leser ' suchend durch ,,Vermittlung geschrie­
bener Werke"" und gleichzeitig die geistig-schriftlichen Gesetzmäßigkei­
ten meiner, zu der heutigen Slowakei gehörenden Heimat forschend, un­
mittelbar seit der Absolvierung der Universität ausübte, machte mich 
zum Mitarbeiter der oben genannten Zeitschrift ,,Apollo". Ansonsten 
schwebte mir, wie allen Verfassern von Studien für ..Apollo", neben der 
Methodologie-Schule von dános Horváth, die große ..musikalische War­
nung"" Bartöks und die hungarozentrische — dieser Hungarozentrismus 
ist verständlich, wenn man die Verhältnisse der Epoche kennt — aber im 
Grunde genommen doch vergleichende Abhandlung von Sándor Eckhardt 
vor', als ich das erste Mal versuchte, die Erscheinungen des alten slowaki­
schen und ungarischen Schrifttums (16 —17. dh.) zu vergleichen. Dann 
machte ich mich an die Analyse der wichtigen Erscheinungen, Bewegungen 
und Dichter des — hinsichtlich unserer modernen ..zur Nationwerdung" -  
so entscheidenden 16. dahrhunderts. Meine ersten Eorschungsthemen 
waren dán Kollár, Hviezdoslav und später Andrej SlAdkovic", durch die 
Analyse ihrer Werke und durch ihren Vergleich mit ähnlichen Erschei­
nungen der ungarischen Literatur, versuchte ich zu beweisen, daß es in 
der künstlerischen Haltung (mein Ausdruck von damals) der erwähnten 
slowakischen Dichter und ihrer ungarischen Zeitgenossen, trotz der wohl- 
bekannten und in der nationalistischen Geschichtsschreibung auf beiden 
Seiten überbetonten nationalen Gegensätze, etwas Identisches oder min­
destens ähnliches gibt und daß diese Identität oder Ähnlichkeit in der 
Atmosphäre ihrer Umwelt wurzelt. Ich muß zugeben, daß ich in dieser 
Anfangsphase meiner Forschungsarbeit beim Aufweisen dieser instinktiv 
erkannten künstlerischen Verwandtschaft noch nicht deren wirtschaft­
lichen, gesellschaftlichen und politischen Gründe verstand. Eine mecha­
nische Einflußforschung lehnte ich — wie übrigens alle meiner Zeitgenos­
sen. die bei der „Apollo" arbeiteten — schon zu Anfang meines Berufsle­
bens ab. Vielleicht deswegen oder weil ich auf den Aspekt der \ erwandt- 
schaft — aus Gründen, die heute nicht mehr erklärt werden müssen — 
ein größeres Gew icht legte als auf die Unterschiede, wurde meine in 1642 
erschiene Studiensammlung" sowohl von den Slowaken als auch von den 
Ungarn heftig angegriffen.'" Diese Angriffe waren teilweise berechtigt, 
da ich die künstlerische Verwandtschaft der damaligen ungarischen und 
slowakischen Dichter nur instinktiv gefühlt habe, zur gründlichen theore­
tischen Forschungen hatte ich damals noch keine Zeit. Ich habe in einer 
Provinzstadt Arbeit gefunden, wo ich die notwendige Literatur nur durch 
Vermittler bekommen konnte. Andrej Mráz hat mir in seiner unter Fußnote 
10. erwähnten, scharf verurteilenden Kritik auch vorgeworfen, daß ich 
die slowakische Fachliteratur nicht in dem entsprechenden Maße verwendet 
habe. Milan Fisét schätzte meine Konzepzion weit mehr, aber er betonte 
auch die Unterschiede und kritisierte meinen damals noch für übertrieben 
gehaltenen Hungarozentrismus. Seine Ermutigung neben seiner Kritik 
hat mich wesentlich dazu verholten, die richtige Linie meiner Forschungen 
zu finden oder wenigstens eine bessere als die instinktiven V ersuche der 
Anfänge^'
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Unter solchen Umständen erhob sieh die praktische Notwendigkeit 
der Gründung eines anderen Lehrstuhles für Slawistik an der Universität 
von Debrecen neben dem von -János Atel ich geleiteten, allzu sein- linguis­
tisch orientierten Lehrstuh) in Budapest.*" Ich begann hier im Septomber 
193t) als Lehrbeauftragte Vorlesungen über die slowakische Literatur zu 
halten." Die linguistischen Vorträge hielt dagegen István Kniezsa, damals 
Privatdozent an der Philologischen Fakultät in Budapest. Ich kann nicht 
verschweigen, nicht einmal in dieser wissenschaftsgeschichtlichen Studie, 
die ich keinesfalls memoirmäßig gestalten will, wie sehr ich, als angehender 
Philologe mich geehrt fühlte, in den ersten vier Semestern meiner Tätigkeit 
mit diesem schon dam als in ganz Europa bekannten ungarischen Slawisten 
Zusammenwirken zu können.
Unsere Studenten waren diejenigen Jugendlichen, die als Bürger mit 
ungarischer Muttersprache aus der bürgerlich-demokratischen Tschecho­
slowakei (der ..ersten Republik ') im November 1938 samt des südlichen 
Teils der Slowakei Ungarn angeschlossen wurden. Sie haben ihr Studium 
an der Universität von Preßburg oder Prag begonnen, in den Fächern 
Slowakisch-Ungarisch oder Slowakisch-Beschichte. Uns fiel die Aufgabe 
zu, für die Fortsetzung, die Ergänzung zu sorgen, sowie für den Nachwuchs 
in den ziemlich zahlreichen Oberschulen, die auf dem geographischen 
Oebiet gewirkt haben, das im September 1938 von der Tschechoslowakei 
genommen und Ungarn angeschlossen wurde und wo die Unterichtsspra- 
che das Slowakische gewesen ist. Dieser, mit Lehrbeauftragten arbeitende, 
also eigentlich ..virtuelle" Lehrstuhl*' mußte entsprechen seinem prakti­
schen Ziel, außer der oben genannten theoretisch-methodischen Fundie­
rung der Studenten genüge zu leisten, auch ihre Vorbildung in Betracht 
ziehen, die die meisten von ihnen von den tschechoslowakischen Universi­
täten mit sich gebracht haben. Also den einflußforschenden Positivismus 
der älteren Generation der Professoren,*s die soziologische Betrachtungs­
weise bei den Werkanalysen, die für den berühmten Professor der Prager 
Universität, Frantisek Xaver Saida charakteristisch war, der übrigens 
auch auf seine anderen, weniger bekannten Kollegen Einfluß ausgeübt 
hat. Einige unserer Studenten, die zu einer Vertiefung neigten und auch 
das Ästhetische an den Erscheinungen der Literatur zu studieren wünsch­
ten, wußten schon über das Wirken des Prazsky 1 ingvisticky krú%ok 
(Prager Linguistenzirkel) und vor allem über das Lebenswerk von .Jan 
Mukafovsky, sie kannten seine Analyse des romantischen Poems ,,Mai" 
des tschechischen Autors Karel Hynek Mächa*". Ich mußte nicht nur das 
wissenschaftliche ,, Vorleben" meiner Studenten vor Augen halten, sondern 
auch die Tatsache, daß mein bisher wichtigstes Forschungsgebiet: die 
slowakische Literatur im letzten Drittel des 18. Jahrhundert und im 19. 
.Jahrhundert, ähnlich wie bei uns und bei vielen anderen ihrer Nachbarn, 
ein Alit tel zur ,,Nationwerdung" war. Um sie zu verstehen muß man nicht 
nur die Autoren und ihre Werke kennen, sondern auch die Geschichte der 
Politik. Das war der Grund, warum meine drei Semester lang dauernde 
Hauptvorlesung den Titel ,,Die Entwicklung der panslawischen Konzep­
tion" trug.*" Der Titel weist daraufhin, daß ich den Hauptakzent auf die
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ideengeschichtlichen Aspekte des Entwicklungsprozesses gelegt habe. 
Unter den gegebenen Umstände, den vorher erwähnten Gesichtspunkt vor 
Augen haltend, war das auch zu verstehen. Mit meiner heutigen Betrach­
tungsweise. im Besitze meiner bisher erreichten bescheidenen For­
schungsergebnisse muh ich an dem Wort ..pansiawisch" im Titel scharfe 
Hritik ansüben, t  m Mißverständnisse zu vermeiden: ich habe das Wort 
keineswegs in dem Sinne gebraucht, wie es die ungarischen Intellektuellen 
im letzten Drittel des 1!'. und in den beiden ersten .Jahrzehnten dieses 
Jahrhunderts verstanden habein die alles ..panslawisch" genannt haben, 
was für die slowakischen Intellektuellen Mitte! zum Aufbau der Nation. 
Streben nach der Pflege der Muttersprache gegen das gewaltige Magvari- 
sieren war. Ich habe nur da den Fehler begangen, wo ich .Ián Kollár und 
die Idee der slawischen Wechselseitigkeit (vzájemnost) als Ausgangspunkt 
der slowakischen nationalen Bestrebungen im H). Jahrhundert analysierend
— im Gegensatz zu den naiven Wortableitungen, den illusionistischen 
Yergangenheitsauffassungcn, wie die von dem ungarischen István Horváth
— nur diese, die sprachlich-literarische Zusammonhürigkeit der Slawen 
verkündende Theorie,.Panslawismus" genannt habe, leb gebe zu, daß es ein 
Felder war. Es war genauso verfehlt, daß ich meiner Studie, die als Grnnd- 
lagezu meinen ersten Vorlesungen über Kollár gedient haben, ursprünglich 
den Titel ,,Der panslawischc Charakter der slowakischen Romantik" 
gegeben Italic."* Aber gerade der Text diesorStudiczeugt davon, daß ich außer 
den ideengeschichtlichen Aspekten, der Analyse des Grundgedankens der 
Slávy dccra und der bekannte)! Abhandlung von Kollár über die Gegen- 
seitigkeitskonzeption. auch den Pathos des ..Predzpew" (Prolog) des lyrisch- 
epischen Werkes — der dem Pathos des Prologs des Epos von dem ungari­
schen Vörösmarty sehr nahekommt — verhältnismäßig eingehend analy­
sierte, wie auch den. im Petrarkismus der Zeit wurzelnden, klassizistischen 
Charakter seiner Sonette, (deichzeitig habe ich auch die auf die klassichen 
Traditionen von Vergil und Dante zurückgreifende romantische Nationauf- 
fassung (besonders in den letzten beiden Gesängen des Werkes, ..Lethe" 
und ..Acheron") dargestellt und ich habe auch die Volksliedsammlung 
..Národnié zpiewanky" gründlich analysiert. Damals hatte ich noch nicht 
den großen Überblick, der mich befähigt hätte, diese Sammlung in die 
Reihe anderer ähnlicher osteuropäischer Yolksüedsammlungen organisch 
einzuordnen, angefangen mit Yuk Karadzic, durch die Tschechen, durch 
den rumänischen Alecsandri. durch den ukrainischen Almanach „Russalka 
Dnistrovaja" usw. ganz bis zu dem ungarischen János Erdélyi. Aber 
nachdem ich Národnié zpiewanky selbst gründlich durchstudiert hatte, 
konnte ich damals schon feststelle]!, daß in der Forschung de)' Volksdich­
tung Kollár noch ¡licht zwischen echter Folklore und volkstümlicher 
Dichtung zu unterscheiden vermochte. Ich konnte auch feststellen. wie­
viele verwandte Züge die slowakischen Volkslieder mit den ungarischen 
Volksliedern haben, und zwar nicht nur in den Melodie)!, worüber Béla 
Bartók in einer uns alle überwältigenden Weise geschrieben hat, sondern 
auch in den Texten. Angefangen mit den zweisprachigen, sogenannten 
,,Makaronilicdcrn"biszu der gleichen oder ähnlichen ,.dichterischen Hai
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tung", die auch bei den Yolksliedsängern aachzuweisen ist. Meine ideenge- 
schichtüche. werkanalysierende Vorlesung über Kollár, in der ich seine 
Tschechischsprachlichkeit unter anderem mit den sprachIich-Iiterrarischen 
Traditionen der slowakischen Protestanten (Evangeliker) erklärte (also 
einigermaßen mit einer, auf die Vergangenheit zurückgreifenden Methode), 
ergänzte ich mit der Darstellung der ..Geschichte der slawischen Sprache 
und Literatur" von Pavel Jozef áafárik und betonte, daß der Freund von 
Kollár, sein Zeitgenosse und Mitarbeiter, die verschiedenen slawischen 
Literaturen als eine einzige Literatur und die slawischen Sprachen als 
Dialekte, Mundarten einer supponierten. einheitlichen slawischen Ur­
sprache betrachtete.
Im zweiten Teil der Vorlesungen „Die Entwicklung der panslawi- 
schen Konzeption" versuchte ich beim Thema ..slowakische Literatur" 
bleibend — vom Anfang bis zum Ende die Gesichtspunkte der Entwick­
lungsgeschichte vor Augen haltend — teilweise auch auf den Prozeß der 
Differenzierung hinzuweisen, an dessen Ende die Tätigkeit der Stur-Schule 
und das Schaffen der selbstständigen slowakischen Literatursprachc stand. 
Ich habe betont, daß dies nicht bedeutet, Kollár habe seine Wcchsel- 
seitigkeitskonzeption aufgegeben, sie hat sich nur modifiziert. Vom ideen­
geschichtlichen Gesichtspunkt aus habe ich gerade die Analyse dieser 
Modifizierung für wichtig gehalten, ganz bis .Ián Palárik. der die kulturelle 
Einheit der Slawen unter polnischer Führung verwirklichen wollte.
Gleichzeitig war ich gezwungen, ob mit Absicht oder ohne mich auch 
mit der Weiterentwicklung der Wechselseitigkeitskonzeption in der 
Geschichte der Politik zu befassen. leb habe ausführlich über den Austro- 
slawismus gesprochen, dessen eine und wichtigste Manifestierung der 
Slawische Kongreß in Prag 1848 gewesen war — und im Zusammenhang 
mit dem Kongreß auch darüber, wie sich die an den Beratungen teilneh­
menden slowakischen Führer zu den Initiativen der tschechischen bürger­
lichen Elemente stellten. Mit heutigem Verstand scheint die Behauptung, 
daß ich bei diesem Thema zu lange verweilt habe, vielleicht berechtigt 
zu sein, aber man darfauch heute nicht vergessen, daß sich meine Studen­
ten, die von tschechoslowakischen Universitäten kamen, neben den Fragen 
der Literatur, im engeren Sinne des Wortes, verständlicherweise auch für 
Fragen der Politik interessierten. Um alle möglichen Mißverständnisse zu 
vermeiden, muß ich hier ausdrücklich betonen, daß ich bei der Erläuterung 
der Probleme der Geschichte der Politik vielleicht ein bißchen sogar zu 
sehr auf der Aufzählung der nackten Tatsachen beharrte. Ich habe keiner 
einzigen Variante der nationalistischen Darstellungen oder Voreingenom­
menheiten Zugeständnisse gemacht. Ich habe gezeigt, wie sich die slawi­
sche Wechselseitigkeitsidee in Austroslawismus verwandelte aber davon 
habe ich keine aktualisierbare, für die Probleme der Zeit anwendbare 
Schlußfolgerung gezogen, weder aus dem Gesichtspunkt des ungarischen 
Nationalismus, noch hinsichtlich der damals immer stärker werdenden 
slowakischen autonomistischen-faschistischon Bestrebungen oder der 
Konzeption der „tschechoslowakischen nationalen Einheit" von Beneá 
und Masaryk und ihren Anhängern.
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Eine attdere. für die slowakischen nationalistischen Bestrebungen 
typische Folge der slawischen Wechselseitigkeitskonzeption war die 
vorwiegend in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts auftauchende zar­
freundliche Orientation, die Bestrebung, die Slawen unter der Führung der 
zaristischen Rußlands zu vereinigen. Das dürfte ich schon ohne weiteres 
,,Panslawismus" nennen. Und als ich — nach der Darstellung der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts, der Kulturgeschichte und der Beschichte der 
Politik, der Entstehung des konservativen-zarfreundlichen Zentrums 
Turócszentmárton (heute: Martin) — an die Analyse der literarischen 
Werke und der panstawischen Mentalität in diesen Werken gemacht habe, 
gab ich meiner Vorlesung folgenden Titel: Panslawismus in der slowakischen 
Prosa am Ende des 19. Jahrhunderts.*" Im Mittelpunkt stand natürlich 
Svetozár Hur!tan Vajansky, den ich als gerechten Befürworter des Daseins­
rechtes seiner Nation ebenso beschrieben habe, wie seine zarofil-konser- 
vative Mentalität und Tätigkeit als Kritiker. Als ich zur Analyse seiner 
Belletristik, vor allem seiner Romane und in ihnen die sich als Realismus 
verkappende Pseudoromantik übergegangen tun. nannte ich die Seminare, 
die die Studenten nach der Vorlesung aktivisieren sollten. absichtlich 
einfach ..Seminar für die slowakische Literatur"-". Einige Werke von 
Vajansky wurden hier von ästhetischem (poetischem) und ideengeschicht­
lichem ( iesichtspunkt aus erläutert. Im selben Seminar ließ ich bei der 
Behandlung der Belletristik des Jahrhundertendes das Attribut ..pansla- 
wisch" schon weg und ich wollte damit betonen, daß ich nach der Vorstel­
lung von Vajansky von politischem und ideengeschichtlichem Gesichts- 
punkt aus. den Weg von der pseudoromantischen Prosa der Konservativen 
zum Realistnus analysieren will, und zwar von ästhetischem und stilge­
schichtlichem Gesichtspunkt aus. Damals habe ich noch nicht ganz klar 
gesehen, was heute schon als unbestrittene Tatsache gilt, daß Romantik 
und Realismus nicht zwei aufeinander folgende Richtungen sitid, sondern 
auch nebeneinander existieren können, ln dem Maße, wie es mir mein 
damaliges W issen ermöglichte, machte ich meine Studenten auch auf 
einige Feinheiten aufmerksam, so daß ich am Ende bei dem ersten großen 
Meister des Realistnus. der realistischen Menschendarstellung, Martin 
Kukucin ankam.
Meine Anhaltspunkte waren die Ideengeschichte und die Geschichte 
der Politik als ich von der panstawischen Konzeption ausgegangen hitt 
und sieben Setnester lang, in 2X2 Stunden und später in 1 X I Stunde itt der 
Woche dett Entwicklungsgang der slowakischen Literatur aufzuzeichnen 
versuchte. Diesen entwicklungsgeschichtlichen Gesichtspunkt — in An­
betracht der mehr oder weniger strukturaüstischen Vorbiidung einiger 
meinet' Studenten — habe ich mit der Anwendung der Gesichtspunkte der 
Synchronie ,,gemischt". Wir haben uns mit Dichtern bzw. ihren hervorra­
genden Werken befaßt — meistens in der Reihenfolge, wie ich selbst mit 
meinen bescheidenen Forschungen vorwärtsgekommen tun. Die Analyse 
von Hviezdoslav (vor allem der Hájtükova zena — Die Frau eines Feld­
hüters — und die Balladen)-^ sind den Romantikern — Andrej Sládkovic 
und Jan Botto —ausschließlich deshalb vorangegangen, weil ich auf einen
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Ersuchen zuerst die Studie über Hviezdoslav geschrieben habe.-^ Die Ana- 
ivse dieses Diciiters und später die von Andrej Shidkovic-' und Jan Hotto-' 
habe ich teilweise in den Stunden gemacht, im Rahmen der Vorlesungen 
,.Die Zeit der Romantik"-", . die Romantik in der Literatur"^ und . 
die R om antik",andererseits halte ich aber auch meinen Studenten viel 
zu arbeiten gegeben. Neben der gedanklich-inhaltlichen Analyse — bei 
den epischen und lyrisch-epischen Werken — wunde hier auch che Psyche 
der Helden beschrieben, es kam zu einer genauen Analyse der beschrei­
benden Teile, zur Bestimmung des Verhältnisses zwischen dichterischer­
und Alltagssprache und in diesem Zusammenhang wurden auch Fragen 
der Entwicklung der slowakischen Literatursprache erwähnt, un zuletzt 
aber nicht als Letztes — haben wir die wichtigsten Erscheinungen ständig 
mit ähnlichen Erscheinungen der ungarischen Literatur verglichen. Was 
meine Hviezdoslav-Studie anbelangt, da wurde meine Absicht von Vielen 
mißinterpretiert. Von meinen Ausführungen, in denen ich mich teilweise 
auf das bekannte Buch von Pavel BujnálA" und andererseits aul die Ana­
lyse der Hájnikova zena (die Frau eines Feldhüters) stützte, meinten sie: 
ich wollte um jeden Preis beweisen, daß Hviezdozlav völlig von der 
Dichtung von Petőfi und Arany abhängig war. Obwohl ich von Anfang an, 
ineine ganze bescheidene Tätigkeit hindurch gegen diese unwissenschaftli­
chen, dogmatischen Einflußbeweise kämpfte. Als ich über die mit der 
ungarischen Literatur verwandten Zuge der Dichtung von Hviezdoslav 
sprach (in der heutigen Fachsprache würde es t vpologische Verw andtschalt 
heißen), kannte ich die Erstlinge des größten slowakischen Dichters in 
ungarischer Sprache und die Probleme seines späteren Werkes in Zusam­
menhang damit (z. B.: das der Prosodie) noch nichtA" Und überhaupt: es 
war einer der größten Mängel meiner Vorlesungen über die slowakische 
Literatur an der Universität von Debrecen in den Jahren 1939—1944 
daß ich die Fragen der Metrik, der Prosodie ziemlich vernachlässigte.''*
Im Vergleich zu meinem Verhältnis zu Hviezdoslav hatte ich zu den 
beiden lyrisch-epischen Dichtungen von Andrej Sládkovic, der Marina 
und der Detvan, eine völlig andere Beziehung. Diese Werke habe ich — 
nach einer kurzen Einfühlung über den Dichter und seine Zeit und über 
die wichtigsten Aussagen der beiden Werke — von Strophe zu Strophe 
zusammen mit den Studenten gelesen, und auch wenn ich meinem Ziel nicht 
einmal relativ vollkommen nahegekommen bin, war ich bestrebt, mit der 
Lautordnung und der Musik des Gedichtes mehr oder weniger so zu ver­
fahren, wie es Mukafovsky machte in seiner Analyse des Gedichtes 
,,Mai" von Mácha. Die ästhetische Analyse dieser beiden romantischen 
Meisterstücke der slowakischen Literatur hat zur Verbesserung der slo­
wakischen Aussprache und der Artikulationsbasis meiner Studenten unga­
rischer Nationalität in großem Maße beigetragen.
Wie ich es am Anfang meiner Erläuterungen bereits erwähnte, kamen 
mit der Zeit neue Studenten, zumeist slowakischer Muttersprache auf den 
Lehrstuhl, die das Abitur in den slowakischen Gymnasien in Kaschau oder 
Jelsava-Jotsva, bzw. in anderen Oberschulen (Handels- oder Industrie­
schulen) auf dem geographischem Gebiet des damaligen Ungarns machten.
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Die Spuren des ..Wiederbeginns" werfen in dem zweiten Semester des 
Schuljahres 1941-42 spürbar: damais habe ich — teilweise auf Grund 
meiner in der ..Apollo" erschienen Studie"" — über die Anfänge der slowa- 
kisehen Literatur'''' ges)nochen und auf diese Weise habe ich auch meine 
neuen Studenten in die Analyse der romantischen Literatur einbezogen.
ich habe auch nie vergessen, dafür zu sorgen, daß meine Studenten 
die Möglichkeit haben, die slowakische Gegenwartsliteratur zu verfolgen. 
Hier mußte ich höchst taktvol) und mit der grüßten Umsicht vorgehen. 
Ich habe die zwei damals wichtigsten Zeitschriften. dieSlovenskc pold'adv 
und die Elän für die Universität aboniert, — alter die erste wurde ja von 
dem zum Faschisten gewordenen Stanislav Meciar redigiert! Deshalb legte 
ich aui die Elan, die die ganze Zeit von Jan Smrek geleitet wurde und in 
dem Jahre HMD von Prag nach Preß bürg hinüberzog und die die Annähe­
rung der slowakischen und der ungarischen Kultur mit unveränderter 
Entschlossenheit pflegte ein größeres Gewicht. Meine, mit Seminarien ver­
bundenen Vorlesungen'" über ..die neuen slowakischen Zeitschriften" hatten 
sich eigentlich mit den drei wichtigsten Zeitschriften зач'зг/ат den beiden 
Weltkriegen, der Slovenske poh! ady und in ihr mit den Bemühungen von 
Stefan Krcmery um die Versöhnung der Traditionen mit den Neuerungen, 
mit der Elan und der Slovenske smery befaßt, die letztere räumte Platz 
auch den Kämpfen der linksgerichteten Schriftsteller ein. Es waren in 
erster Linie meine Studenten, die diesen Zeitschriften vorgeworfen haben, 
daß sie sich nicht genügend um die ungarische Literatur kümmern. In 
diesem Zusammenhang haben wir aber die wichtigsten Ergebnisse des 
slowakischen Schriftstcllerkongresses im Jahre lt)3ö in Trencsentepüc 
(Trencianske Teplice) ausführlich besprochen.-'"
Ich halte auf die Übersetzungen aus der ungarischen Literatur, die in 
diesen Zeitschriften erschienen, großes Uewicht gelegt, vor allem auf die 
diesbezügliche Tätigkeit von Emil Boleslav Lukäc und Jan Smrek. Eines 
unserer Diskussionsthemen war die Arbeit von Emil Holeslav Lukäc: 
.. Vymona duchovnych produktov" (Der Austausch der geistigen Hüter)"", 
die hinsichtlich der Beziehung der slowakischen und der ungarischen 
Kultur auch von epochaler Bedeutung sein könnte, wenn die dazwischen­
gekommenen unseligen politischen Ereignisse die Verwirklichung der 
Vorschläge des slowakischen Dichters nicht verhindert hätten. . .
Was die Sprache meiner Vorträge anbelangt: ich hatte Vorlesungen. 
an denen auch solche Studenten teilgcnommen haben, die kein Slowakisch 
studierten, die slowakische Sprache nicht kannten: in solchen Fällen habe 
ich ungarisch gesprochen. In den Vorlesungen, die ausschließlich slowaki­
sche Themen behandelten, vor allem in den textanalysierenden Kollegien, 
war die Spache der Vorlesung das Slowakisch.
Istvän Kniezsa wurde im Jahre 1942 zum Professor der Universität 
von Klausenburg ernannt. \ on dieser Zeit an mußte ich auch linguistische 
\ orträge halten. Vir wurden auch die Studenten nicht-ungarischer Nazio- 
nalität der später Ungarn angeschlossenen Karpatengebiet (heute ein 
Hebict der Sowjetunion jenseits der Karpaten) anvertraut. Ich halte auch 
fiir sie LiteraturVorlesungen gehalten, aber die russichen und ukrainischen
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Bezüge, ihrer Analyse würde uns so weit führen, daß die Einzelheiten die 
Rahmen dieser sieh ausschließlich mit der slowakischen Literatur befassen­
den Arbeit sprengen würden.
Ich kann diese Ausführung nicht beenden, ohne zu betonen: von dem 
(iesichtspunkt der (loschichte der literaturgeschichtlichen Slawistik (und 
in erster Linie der Slowakistik) in Ungarn, war das ein Verdienst von János 
Hankiss, dem weitblickenden Kulturpolitiker und Komparatiston, Redak 
teur der komparatistischen Zeitschrift unter dem Titel ..Helicon". Leiter 
des Lehrstuhles für französische Sprache und Literatur an der Debreziner 
Universität während des zweiten Weltkrieges, in den schwersten Zeiten 
einen, große Aufgaben auf sich nehmenden Lehrstuhl aufzuhauen und 
dessen Tätigkeit auf jede mögliche Weise zu unterstützen. An ihn muß ich 
mich mit genauso großer Liebe und Dankbarkeit erinnern, wie an Béla 
Pukánszkv. der — erst nachdem ich mit meiner Arbeit in Debrecen begon­
nen hatte — am selben Platz Professor des Deutschen Lehrstuhls wurde. 
Aus seinen Werken über die Ungarndeutschen habe ich viel gelernt. Daß 
meine berufliche Tätigkeit nach 1945, die viel reicher war, als während 
meiner Jahre in Debrecen, zu meiner ersten wissenschaftlichen Periode 
ihrem Wesen nach (die typologische Ähnlichkeit unserer Literaturen) 
eine organische Fortsetzung bilden konnte, ist ohnedas Beispiel von Hankiss 
und Pukánszkv unvorstellbar.
A N M E R K U N G E N
' Apollo 1935. S. 4 7 8 -4 8 9 .
- Vgl. von  m ir: A szláv  nt-рок irodalm a és iro d alo m tu d o m án n y á  a Filológiai K özlönyben  és 
az  Irodalm i F igyelőben. (L ite ra tu r  u n d  L ite ra tu rw issen sch a ft d e r  slaw ischen V ölker in den 
Z eitse ttriften  Filológiai K özlöny u n d  Irodalm i Figyeld.) A M agyar T u d o m án y o s A k ad é­
m ia Nyelv- és Iro d a lo m tu d o m án y i O sztá ly án ak  K özlem ényei. B an d  9 .. H e f t  3 —4. SS. 
439 -  466.
я Siehe d ie V eröffen tlichung  u n te r  dem  T ite l:  Die Ö ste rre ich isch -U ngarische  M onarchie  in 
W o rt u n d  B ild. W ien, ISS" — ИМИ., in 29 B änden . Ü b e r d ie slow akische L ite ra tu r  siehe: 
CtOMiötV, <S'.. D ie slow akische S prache tutd L ite ra tu r . — U n g arn . V. B and . 1. A b t. SS. 
434 — 446. i / '  ó u 'icá . f?..- E g yetem es iro d a lo m tö rtén e t. IV . U ra ta ltá jia k  és sz lávok. (A llge­
m eine L ite ra tu rg esch ich te . IV. U ra la lta ie r  u n d  Slaw en.) R ed . v o n  O szkár A sbó th . A sbóth  
sa g t se lbst in  seinem  V o rw o rt: ,.D a s ic h k e in e rv o n  den  ung arisch en  W issen sch aftle rn  e inge­
bettet m it d e r  slaw ischen L ite ra tu r  tte sch äftig t, m u ß te  ich  d ie e inzelnen  T eile  d u rc h  A usländer 
sch re ib en  tassen . Sow eit es m öglich  w ar, s tre b te  ich d a n a c h , d a ß  jed es Volk seine L ite ­
ra tu rg esch ich te  von  se inen  e igenen Söhnen d a rg cstc llt b e k o m m t. . . "  SS. 385. — In  diesen: 
B and  sch rieb  Jo z e f  S k u lté ty  übet d ie  slow akische L ite ra tu r :  .7..- A tó t irodalom
tö r té n e te  (Die G eschichte d e r  slow akischen L ite ra tu r) .  SS. ti!9  —642.
' W eiteres d av o n  siette in : A sz tav isz tik a i k u ta tá s  i ro d a to m tö r té n e tirá su n k b a n é s  a  felső­
o k ta tá s . (S taw istische F orsch u n g en  in  d e r  ungarischen  H isto rio g rap h ie  u n d  d as H ocltsclntl 
wesen.) F e lső o k ta tá s i Szentté, 195". L ieft ] —2., SS. 39 4". D asselbe  au ch  int Battd
.¡V isszhangok". B ra tis la v a . )977. M adách. SS. 8 9 — 197. 
z U rsp rüng lich  int .Jahrgang  )922 d e r M inerva. N euerlich  im B aad  v o n  //o rrtif/t, . / . T a n u l 
m án y o k  (S tud ien). B u d ap es t, 1956. S. 15.
" D er A usdruck  d e r  itt d e r  F u ß n o te  4 e rw äh n ten  A ufsatzes ist a u i d e r Se ite  t 9 i .  zu  lin d en . 
..N épzenénk  és a  szom széd n épek  zen é je ."  (Die ungarische  V o lksm usik  u n d  die V olks­
m usik  d e r N ach b arv ö lk er.)  Sielte d ie d azu  gehörende F a c h li te ra tu r  in  d e r F u ß n o te  4t: 
tneines oben e rw äh n te n  A ufsatzes.
t Az összehasonlító  iro d a lo m tö rtén e t K ö x ép -E urópában . (Die V ergleichende L ite ra tu rg e ­
sch ich te  in  M itte leu ro p a .) M inerva, 1931. SS. 8 9 — 195.
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 ^ S ta t t einet übet-flüssigeu R rw eite t uttg d e r  E ttß tto ten , siehe d ie L iste  m einer einschlägigen 
A rite ite tt: D/wifV, 7?..- B ib lio g rá fia  slo v en sk o -n tad 'a rsk y ch  lite rá rn y c h  v z t'a h o v  (B iblio­
g rap h ie  d e r  slow akiselt-tu tgarisclten  lite rariseh ett B eziehungen), in :  T radíció  a  lite rá rn c  
v z fah y  (T ta d itio n en  ttttd lite rarise ite  Bezielntttgett). B ra tis la v a , i '.¡72. V vdavatefstvo  
S lovenskej ak ad ém ie  v ied . S. 207.
" A szlovák  irodalom  (Die slow akische L ite ra tu r) . B u d ap est (Í942) 4 'tau k lin . S. 22;}.
G ogolák, L ajos in : M agyar N em zet, den  !3 . 10. 1942. á tráz , A ndrej itt: Hiún, D ezem ber 
1942 usw .
" á la d 'a r s k á  s tü d ia  n S ládkoviéovi (U ngarische S tu d ie  tüte; S ládkovié .) [dán . den  43. [. 
l t)4 t . — „ P to b lé tn  tite rá rn e j )t ist á rié  S tred o v y ch o d n e j H ttró p y ". (D as Problem  d e r  L ite ­
ra tu rg esch ich te  von O st-M itte l-E u ro p a). E ián , den  1 —2. I. 1943.
\ 'g l. m it m ein e t, in  d e r F u ß n o te  4. e rw äh n te n  S tu d ie  ü b er die slaw isttsclie  Ifocbselntlbil- 
duttg . Ttt: V isszhattgok. SS. 403 -  404. unt) d ie F u ß n o te  32.
Mein A u ftrag  -  Infolge d e r  V erspä tung , Z eitv erzö g eru n g  d e r dam aligen  ungarischen 
R egierung  und  d u rch  d as  In terv en ie ren  d es g roßen  K u ttu rp o lit ik e rs  und  Professors der 
dam aligen  fleb rezitte r U n iv e rs itä t, J á n o s  ila n k is s , d e r  sich  fü r  d ie  V ersöhnung beider 
N ationen  ausgesprochen  h a tte  — kam  so u n e rw a rte t,  d aß  m eine tiir  das  1. S etnester des 
S tu d ien jah res  1030 vorgesehenen  zwei V orlesungen (4 S tu n d e n  pro  W oche) im g ed ru ck ten  
S tu n d en p lan  nicht e rsch ien en : D ebreceni á l. Kor T isza Is tv á n  T u d o m ánvegyetem . T a n ­
rend  az  1030 — 40. ta n é v  4. felére. (U n te rrich tsp lan  fü r d as 4. Sem ester des S tu d ien jah res 
1930 — 40.) D ebrecen, 1939.
"  Int S ep tem b er 1043 w urde ich zum  s te llv e r tre te n d e n  F n iv o rsitä tsp ro le sso r e rn an n t und 
d e r Lclu-stuh! w urde d a d u rch  „ e c h te r" . V g l.: T an ren d  az 1043 — 44. ta n é v  I. felére. (U n te r­
rich tsp in n  fü r  d a s  4. S em ester des S tu d ien ja h re s  1943 — 1944.) S. 21.
'  ' S p ä te r  bezeiclm ete d ie  slow akische L ite ra tu rw issen sch a ft d iesen  s ta rre n  Positiv ism us, de r 
u tn  jed en  P reis „A u sw irk u n g en " nachw eisen w ollte , m it n ic h t ge rin g er Ironie a ls „vp ly- 
v o ló g ia" .
Afftiztrovadu/. </..* M áchúv Máj. E ste tick á  Studie. P ra h a , 1920. 103 iS.
*' T an rcn tl az  1930—40. ta n é v  11. félévére. (U n te rric h tsp la n  fü r  d as 11. ¡Semester des ¡Studien­
ja h re s  1 9 3 9 -4 0 .)  D ebrecen, 1940. S. 20. -  T an ren d  az  1940 4L  ta n é v  I .  félévére. (U n­
te rr ich tsp la n  fü r d a s  1. S em ester des S tu d ien ja h res  1 9 4 0 -4 1 . D ebrecen, 1040. S. 19. Da 
s te h t neben  dem  T ite l die röm ische Z ah l: 111. und die E rgänzung : ..D ie zw eite  H ä lf te  
des N N . J a b rh u n d e r ts " .  w eist d a ra u f  h in , d a ß  im e rs ten  Sem ester, wo die T h em a tik  m ei­
n e r V orlesung noch  n ic h t e rsch ien , m ente H au p tv o rle su n g  d en  g leichen  T ite l h a tte . -  D as 
W ort „p attslaw isch" ist int T ex t d as A nfsatzes v o n  m ir h e rvorgehoben  w orden.
'** Apollo, 1933., Sb. Jo3  —40 t. — Das W o rt „p an slaw ise lt"  ist a u ch  iu d ieser S tu d ie  von m ir 
hervorgebobett w orden. -  Is tv á n  G ál, R e d a k te u r  d e r Z e itsch rif t, b a tte  au ch  d ie  Unzu- 
iäng lichkeit d e r  B ezeichnung  g e sp ü rt  u n d  au ch  das, d a ß  d ie  sow ohl v o n  u n g arisch er, ais 
auch  v o n  slow akischer Se ite  m iß d e u te t w erden  k o n n te . D eshaib  g ab  e r  dem  S o n d erd ru ck  
leigenden  T ite l:  A szlovák  ro m a n tik a  (Die slow akische R o m an tik ) . Apollo K ö n y v tá r  4. 
Der T ite l ist n a tü rlich  au ch  so  irre fü h ren d . J a n k ó  Jesen sk y  m ach t auch  die B em erkung  
itt e inem  B rief an  m ich , wo e r  d e n  E rh a lt  d es S o n d erd rucks b e s tä t ig t : „D ie slow akische 
R o m an tik  e n d e te  n ich t m it K o llá r ."
T an ren d  az  1940 — 41. t a név  11. félévére. 1941. S. 23. (U n te rric h tsp la n  fü r das 11. Sem ester 
des S tu d ien jah res  1940— 41.).
*" T an ren d  az  1941 - 4 2 .  ta n é v  1. félévére. D ebrecen , 1942. 21. (U n te rric h tsp la n  fiü- d as 1. 
S em ester des S tu d ien jah res  1941 - 4 2 .)  T an ren d  az 1941 -  42. ta n é v  1L félévére. D ebrecen. 
1942. 21. (U n te rrich tsp lan  fü r d a s  11. S em este r des S tu d ien ja h re s  1941 42.)
ta n r e n d  az 1942 — 43. ta n é v  L félévére. D ebrecen. 1942. 21. (U n te rrich tsp in n  fü r d as L 
S etnester des S tu d ien ja h res  1942 — 43.)
"  T a rn e n d  az  1 9 4 0 -4 1 . ta n é v  L félévére. D ebrecen . 1940. 19. (U n t.-n ich tsp la n  fü r  d as 1. 
S em ester des S tu d ien jah res  1940 - 4 1 )  „ H v iezd o slav ."
E g y etem es Philológiai K özlöny. 193s. SS. 3 3 4 —372.
3* Vgl. n tit m einer S tu d ie  u n te r  dem  T ite l: S ládkovic , A ndrás. D ebreceni Szem le. 194". f i e l t  
2 ., SS. 2S1 - 3 0 4 .
" ' é le in  A u lsa tz  übet J á n  B o tto  k o n n te  wegen d e r E reignisse des K rieges d am als, itn Z eit­
raum  v o r 1943 n ich t m eh r erscheinen .
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2" T an ren d  ax 19 4 2 —43. ta n é v  1. félévére. D ebrecen . 1942. 21. (U n te rrich tsp lan  fü r  das 1. 
S em este r des S tu d ien jah res  1942 — 43.)
"7 T an ren d  az  1942 — 43. ta n é v  11. félévére. D ebrecen. 1943. 19. (U n te rrieh tsp lan  fü r das II 
S em ester des S tu d ien jah res 1942 — 43.)
73 T an ren d  a z  1943 — 44. tan é v  I. felére. D ebrecen, 1943. 21. (U n te rrieh tsp lan  fü r  das 1. 
S em ester des S tu d ien jah res  1943 — 44.)
79 j á n  A ra n y  v  l ite ra tú re  slovenskcj. (.1. A ran y  in de r slow akischen L ite ra tu r .)  P ra h a . 1924. 
198 S.
3" Siehe m einen  A u fsatz  in ungarischer S p rach e: H viezdoslav  m ag y a r n y e lv ű  zsengéi. (Die 
ungarischen  E rstlin g e  von H viezdoslav .) Filológiai K özlöny. 19.15. I le l t  2 ., SS. 224 — 244. 
— D asselbe in slow akischer S p rach e: „H viezdoslavove  m ad 'a rsk é  p rv o tin y " . S lovenská 
l ite ra tú ra . 1959., H e ft 1.. SS. 3 7 - 0 8 .  Siehe d en  ung arisch en  T ex t (ohne F u ß n o te n ) im 
B and  „V isszhangok" (das in F u ß n o te  4 . e rw äh n te  W erk), SS. 13 - 4 ü .
u  O bw ohl ich  das B u ch  von Bcáo.s, A l.; V ^vin  slovenského v e räa  (G eschichte des slow a­
k ischen  Verses). B ra tis lav a , 1939, gu t k a n n te . 1942 sch rieb  ich  auch  e ine  R ezension d a r ­
ü b e r: D o n au eu ro p a : 11. 8.
33 A szlovák szellem  kezdete i. (Die A nfänge des slow akischen G eistes.) Apollo. 1935. SS. 43 — 
- 5 2 .
"3 T an ren d  az  1941 — 42. ta n é v  11. félévére. (U n te rrieh tsp lan  fü r d a s  11. S em ester tles S tu d ien ­
ja h re s  1941 —42.) D ebrecen, 1942. 19.
3' T an ren d  az  1949 - 4 1 .  ta n é v  11. félévére. (U n te rrieh tsp lan  fü r das 11. Sem ester des S tu d ien ­
jah re s  1949 — 41.) D ebrecen, 1941. 23.
's Die F a c h lite ra tu r  des K ongresses siehe in m einem  H a n d b u ch : A szlovák  irodalom  tö r té ­
n e te  (G eschichte d e r slow akischen L ite ra tu r .) . B u d ap est, 1902. A kadém iai K iadó . 789 S.
3" Lu/Mc, B. B .;  V ym ena d u ch o v n y ch  p ro d u k to v . N a okraj s tred o eu ro p sk y eh  lite rá rn y c h  
v z t'a h o v . E lán , X . 1939. 1 - 2 .  S e p te m b e r-O k to b e r ,  2 - 3 .  -  Siehe die ungarische F as­
sung  in m einer Ü b e rse tzu n g : A szellem i te rm ék ek  kicserélése. (A közép-eu rópai irodalm i 
kapcso la to k  m arg ó jára .) (A ustausch  d e r  geistigen  P ro d u k te . R a n d b em erk u n g en  zu d en  
lite rarisch en  V erb indungen  in M itte leuropa.) L á th a tá r ,  1949. J a n u a r ,  V I1L , H eft 1-, SS. 
1 5 - 1 8 .
37 W ie z. B .: „A z északi szláv  iro d alm ak  v á z la ta "  (G rundriß  d e r  nordslaw ischen  L ite ra tu ren ) 
in d e r  1. u n d  2. H ä lf te  des S tu d ien jah res  1939 — 49. Siehe: T an ren d  az  1939 — 49. ta n é v  11. 
télévére . (U n te rrieh tsp lan  d as  I I .  Sem ester des S tu d ien jah res  1939 — 49.) D ebrecen, 1949. 
S. 20.
33 Vgl. m it m einer S tu d ie : D ie E n tw ick lu n g  d e r  G esich tsp u n k te  und  d e r M ethode im U n te r­
rich t e in e r slaw ischen L ite ra tu r  im  ungarischen  H ochschulw esen. S tu d ia  S lavica, 1979. 
T om . X X V . SS. 3 9 9 -4 0 0 .
33 An dieser S te lle  m ö ch te  ich m ich  bei m einem  K ollegen, I s tv á n  M olnár, bed an k en , weil e r 
m ir d ie T ite ln  m einer V orlesungen aus den  einstigen  S tu n d en p län en  d e r  D ebreziner Uni 
v e rs itü t z u r  V erfügung  geste llt h a t.
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